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nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Eine Jinanzreform im Beide. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös: „Die 
Beſprechungen der Finanzminiſter in Frankfurt a. M. werden 
ſich vorausfichtlih nicht allein auf die Beantwortung der Frage 
beziehen, wie die Deckung der durch die Heeresreform verurſach⸗ 
ten Koſten zu bewerkſtelligen ſei, ſondern auch darüber hinaus⸗ 
gehen müſſen. Es leuchtet von Jahr zu Jahr mehr ein, daß 
die bis jetzt in vielen Fällen übliche Art, vorhandene Bebürf- 
niſſe im Reiche anzuerkennen, ohne von vornherein ſicher zu ſein, 
ob und wie die Deckung zu beſchaffen ſei, einen unhaltbaren 
Zuſtand bedeutet. Dies Leben von der Hand in den Mund er— 
weiſt ſich aber beſonders in dem Falle bedenklich, wenn mangels 
der Möglichkeit, einen anderen Weg zu beſchreiten, kurzer Hand 
auf die Hilfe der Einzelſtaaten zurückgegriffen wird. Das führt 
zu einer Unſicherheit in den letzteren, die mit den Grundſätzen 
einer ſoliden Finanzwirthſchaft durchaus unvereinbar iſt. 

Würden die Matrikularbeiträge auf eine Reihe von Jahren 
firiet werden, jo wüßten die Einzelſtaaten ſchon in ganz anderem 
Sinne als bisher, woran fie in finanzieller Beziehung ſeien und 
wie ſie ſich am beſten einzurichten hätten. Andererſeits aber 
befände fich auch der Reichsſchatzſekretär in einer günſtigeren 
Lage, als es zur Zeit der Fall iſt, denn er könnte dem Reichstag 
gegenüber auf ſeinem Schein beſtehen, daß jener ihm helfen, 
und fich mit ihm über die betreffende Deckung neu entſtehender 
Laſten verſtändigen müſſe, und nicht, wie bisher, ſich damit 
getröſten könne, daß die Einzelſtaaten ja ſchließlich doch ein⸗ 
ſpringen. 

Der Finanzminiſter Dr. Miquel hat ſchon vor Jahr und 
Tag ſeine Meinung dahin abgegeben, daß ebenſo wie ganz 
beſtimmte Arten von Steuern dem Reiche, andere am beſten 
den Einzelſtaaten und wiederum andere den Kommunen zuzu⸗ 
weiſen ſeien. Die ſoeben im preußiſchen Landtag beendete große 
Aktion, durch welche ermöglicht wird, daß der Staat die direkten 
und die Kommunen die Ertragsſteuern ihrer Eigenart entſprechend 
ausbauen können und ſich entwickeln laſſen, ſcheint nicht geringe 
VBürgſchaft dafür zu bieten, daß es mit der Zeit auch gelingen 
dürfte, den beiten Weg einer ſchiedlichen und friedlichen Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Reich und Einzelſtaaten in finanzieller 

eziehung zu beſchreiten und damit einen Zuſtand herbeizuführen, 
bei welchem ſich alle Betheiligten wohler fühlen dürften, als dies 
unter den obwaltenden Verhältniſſen möglich iſt.“ 

Auch die „Köln. Ztg.“ bringt einen Artikel, deſſen Urſprung 
man wohl auf das preußiſche Finanzminiſterium zurückführen 
kann. Es wird darin ausgeführt, daß es ſich nicht ſowohl um 
eine Wettjagd nach kleinen Steuerobjekten, als vielmehr um 
eine große Reform der Reichsfinanzen handelt, die darauf zu 
richten iſt, das Reich mit ſeinen Finanzen auf eigene Füße zu 
ſtellen, ihm, weil es den Einzelſtaaten die indirekten Steuern 
genommen hat, die Abführung beſtimmter feſter Beiträge an 
le Einzelſtaaten aufzulegen, aber die Matrikularbeiträge der 
Elnzelſtaaten für das Reich abzuſchaffen, ſo daß das Reich ge— 
nöthigt iſt, für fich ſelbſt zu ſorgen und Ausgaben, die es aus 
eigenen Mitteln — alfo ohne Zuhilfenahme der Einzelſtaaten — 
nicht machen kann, zu unterlaſſen. 


Ein Opfer. 
Novellette von E. Rudorff. 
—— (Nachdruck verboten.) 


In dem Börſenverein, einer geſchloſſenen Geſellſchaft, welcher 
die erſten Kaufherrn der Stadt angehörten, war eines Abends 
ein ungewöhnliches Ziſcheln und Flüſtern zu bemerken. Einer 
rat zu dem Andern, Gruppen bildeten ſich und tauſchten ihre 
nſichten gegeneinander aus. Dies erregte zuletzt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines ſehr ruhigen, wortkargen Herrn, des Direktors der 
rivatbank Heinrich, Otto Röſike, welcher in die Lektüre der 
bendzeitung vertieft, längere Zeit der Sache keinerlei Beachtung 
geſchenkt hatte. 


ft „Hat ſich irgend etwas bemerkenswerthes in unſerer Haupt⸗ 
adt zugetragen? Ich muß es aus der Aufregung hier im Saale 

ließen,“ wendete er ſich an den Bankier Aſchenborn, der ſoeben 
eingetreten war und ihn begrüßt hatte. 

„Sie wiſſen alſo noch nicht, was bei dem Geheimen Kom⸗ 
merzienrath Bornemann vorgefallen iſt?“ erwiderte Aſchenborn. 
„Hoffentlich nichts ſchlimmes! Das würde mir ſehr leid 
thun, denn Bornemann iſt ja einer unſerer trefflichſten, ehren⸗ 
wertheſten Männer“ — — 

„Sein Kaſſirer Wilhelm Ramberg iſt heute nach Amerika 
abgereiſt, man ſagt, daß eine erhebliche Summe in der Kaſſe 
gefehlt habe. Edwin Borneman, der einzige Sohn des Geheimen 

aths, welcher vor einigen Tagen aus der Reſidenz hierher⸗ 
bekommen war, begleitete Ramberg auf den Bahnhof, wahrſcheinlich 
lan unliebfamen Gerüchten entgegen zu treten, allein dergleichen 
aßt ſich niemals ganz vertuſchen!“ 
bat „Daß Ramberg auf eine abſchüſſige Bahn gerathen ſollte, 
zu te ich nie geglaubt, er ſchien mir die perſonifizirte Red⸗ 

ſein und lebte auf die einfachſte Weiſe bei ſeiner alten Mutter. 
Dagade, ſchade, um Ramberg iſt auch einer der ſtattlichſten jungen 

anner! Vielleicht hat er unglücklich ſpekulirt.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu den deutſch-ruſſiſchen Handels vertrags 
Verhandlungen wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Petersburg 
gemeldet: „Die am Sonnabend in Petersburg überreichte Ant⸗ 
wort der deutſchen Regierung auf die ruſſiſchen Propoſitionen 
bezüglich der Handelskonferenz geht, wie verſichert wird, dahin, 
daß Deutſchland in einzelnen Punkten ein weitergehendes Ent⸗ 
gegenkommen von Seiten Rußlands erwartet; und ferner, daß 
Deutſchland wohl geneigt iſt, auf einer Konferenz in Berlin 
einen Handelsvertrags⸗Entwurf feſtzuſtellen, daß man aber an 
eine Vorlage dieſes Vertrages im Reichstage nicht vor Anfang 
oder Mitte des nächſten Winters denken könne. Dieſe Antwort 
hat im Hinblick auf die günſtigen Ernteergebniſſe, welche einen 
ſehr regen Export in Ausſicht ſtellen, einen ſehr unbefriedigenden 
Eindruck erzeugt. Einzelne einflußreiche Perſonen drängen jetzt 
energiſch darauf hin, daß der Maxtmaltartf baldigſt in Kraft 
geſetzt werde. Von anderer Seite wird mitgetheilt, daß der 
Departementschef Timirjaſew als Unterhändler zu der in Ausſicht 
genommenen Konferenz ſofort nach Berlin abreiſen wird“. 

Die Gerüchte über den Rücktritt des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſters, General von Kaltenborn-Stachau wollen nicht 
verſtummen. Herr von Kaltenborn war der Nachfolger des 
genialen Generals von Verdy, und das machte ſeine Stellung 
von vornherein zu einer ſehr ſchwierigen. Herr von Kaltenborn 
hat übrigens auch niemals ein Hehl daraus gemacht, daß er ſich 
am grünen Tiſche nicht wohl fühle und gern wieder in der Front 
ſtände. Unter anderen Kandidaten für die Nachfolgerſchaft Kalten⸗ 
borns wird auch der ehemalige Chef des Generalſtabes des 
15. Armeekorps, Generallieutenant Bock von Polach, genannt, 
ferner die Generale Edler von der Planitz, Vogel von Falkenſtein, 
Oberhoffer u. a. Doch hat man es hier wohl nur mit Ver⸗ 
muthungen zu thun. 

Zu der Nachricht, daß Dr. Förſter in Neuſtettin 
mit großer Majorität gegen Stöcker gewählt iſt, bemerkt das 
„Volk“: Wir können nun auch, wie wir ſchon vor der Wahl 
andeuteten, beſtimmt erklären, daß weder Stöcker noch irgend 
einer von uns bei dem Stande der Dinge — 7000 Stimmen 
Ahlwardts gegen 3000 Stimmen von Hertzbergs — an einen 
Sieg geglaubt hat. Es galt lediglich, dem wüſten und verwü⸗ 
ſtenden Antiſemitismus den Krieg zu erklären und die chriſtlich⸗ 
ſozialen Genoſſen zuſammenzuhalten. 

Durch den großen italtenifhen Bankprozeß 
werden zahlreiche öffentliche Perſönlichkeiten, es ſollen gegen 100 
ſein, blosgeſtellt. Die zur Vertheilung gelangten „Trinkgelder“ 
erreichen vielfach die Höhe, der in dem Panamaprozeß genannten. 
So ſoll ein früherer Miniſterpräfident, der noch nicht genannt 
wird, allmählich nicht weniger als 3 Millionen, ein anderer 
früherer Miniſter 200,000, ein römiſcher Journaliſt 150,000 
Lire erhalten haben. Wenn Herr Ahlwardt jo etwas in Deutfch- 
land ausfindig machen könnte! 

Frankreich hat der ſiameſiſchen Regierung 
ein Ultimatum überreichen laſſen, welches nicht gerade 
milde Forderungen enthält. Frankreich verlangt einen allge⸗ 
meinen Schadenserſatz von 3 Millionen Franks, in welcher 
Summe aber die Entſchädigungen von Privatperſonen, alſo von 
franzöſiſchen Staatsangehörigen und Schutzbefohlenen, die irgend⸗ 
wie während des Konflikt geſchädigt worden find, nicht inbegriffen iſt. 


„In unſerer Zeit kann man eigenlich Niemanden mehr trauen; 
das iſt eine furchtbare Thatſache.“ 

„Sie ſprachen,“ begann Röſike nach einer Pauſe, „von 
Edwin Bornemann, dem einzigen Sohne des Geheimraths; was 
treibt dieſer in der Reſidenz? Wird er nicht ſpäter das alte, in 
ſo hohen Ehren ſtehende Geſchäft des Vaters übernehmen?“ 

„Nein, er will höher hinaus, er hat es auf die diplomatiſche 
Carrière abgeſehen, und it — wie man mir gejagt — Hilfs⸗ 
arbeiter im Auswärtigen Amt. Vielleicht kauft der Herr Papa 
bald einen großen Güterkomplex, wird geadelt und auf dieſe 
Weiſe des Sohnes Begierde nach Rang und Ehren geſtillt.“ 

Was die beiden Herren geſprochen hatten, war im allgemeinen 
der Wahrheit durchaus nicht entgegenſtehend. In der Kaſſe bei 
Bornemann hatte in der That eine bedeutende Summe gefehlt; 
die Verhältniſſe zwiſchen dem Prinzipal und ſeinem Kaſſirer waren 
jedoch durch eine lange Reihe von Jahren ſo ungewöhnliche ge⸗ 
weſen, daß es nicht ein Wunder nehmen konnte, wenn ein 
Schleier über das Vorkommniß gezogen wurde. Die Mutter 
Wilhelm Rambergs hatte vor ihrer Verheirathung vier Jahre 
im Hauſe Bornemanns gelebt und während dieſer Zeit die ſeit 
der Geburt ihres Sohnes fortdauernd kranke Gattin deſſelben 
mit einer Hingebung gepflegt, welche das Staunen der Aerzte, 
die volle Liebe der Leidendenden ihr eintragen mußten. „Ohne 
meine Juſtine,“ pflegte Frau Bornemann oftmals zu ſagen, 
„lebte ich ſchon lange nicht mehr, ſie iſt ein Schatz ſeltenſter 
Art.“ 

Nach dem Tode der Kranken heirathete Juſtine einen Jugend⸗ 
freund, Kanzliſten beim Gericht, mit welchem ſie ſchon längere 
Zeit verlobt geweſen war. Die Hochzeit war einmal ſchon auf: 
gehoben worden, da Juſtine ſich nicht entſchließen konnte, Frau 
Borneman zu verlaſſen; ſie wollte in Treue ausharren bis an's 
Ende. — Dem Ehepaar Ramberg, ſo hieß der Kanzliſt, wurden 
zwei Söhne geboren, Wilhelm und der um drei Jahre jüngere 
Fritz. Dieſen Knaben rettete Edwin Bornemann mit eigener 
Lebensgefahr, als Fritz beim Schlittſchuhlaufen in dem Fluſſe 


Da wird auch noch ein anſtändiges Sümmchen herauskommen. Siam 
ſoll die Entſchädigung unverzüglich bezahlen, und wenn es nicht 
ſoviel Geld auftreiben kann, was ſehr wahrſcheinlich iſt, dann 
beanſprucht Frankreich als Unterpfand die Einnahmen aus den 
Fiſchereien des großen Teiches. Daneben läuft dann noch die 
Grenzregulirungsfrage. Auch für den guten Willen Slams bei 
den Verhandlungen bei der Grenzregulirung verlangt Frankreich 
ein Unterpfand, nämlich die Auslieferung eines Forts oder eines 
vortheilhaften Ankerplatzes Dieſe Zumuthung iſt etwas ſtark. 
Frankreich wird bei den Verhandlungen ſicher nicht blöde fein 
und eine weitere Vorrückung Anams auf bisher ſiamefiſchen 
Gebiets fordern. Geht dann Siam nicht darauf ein, ſo behält 
Frankreich einfach das Fort oder den Ankerplatz und was dazu 
gehört, mit der Motivirung, daß es Siam an gutem Willen 
habe fehlen laſſen. Lehnt Siam die in dem Ultimatum geſtell⸗ 
ten Forderungen ab, fo ſoll ſofort die Blockade über die Küſte 
Siams verhängt werden. Der fiameſiſchen Regierung iſt eine 
Frtſt von 48 Stunden zur Beantwortung des Ultimatums ge⸗ 
währt. Die engliſche Regierung, deren Intereſſen bei 
dem franko⸗ſiameſiſchen Streit ins Spiel kommen, hatte bis 
Mittwoch Abend noch keine offizielle Mittheilung von dem Ulti⸗ 
matum. Es iſt anzunehmen, daß unter einem Miniſterium 
Salisbury die Dinge kaum ſo weit gediehen wären. Von 
Norden Rußland, von Oſten Frankreich, das kann keine er⸗ 
wünſchte Nachbarſchaft für Britiſch⸗Inden ſein. 

Das norwegiſche Storthing hat die Kündigung 
der Konſulatsgemeinſchaft mit Schweden für den 1. Januar 
1895 beſchloſſen. Die Folge dieſes Beſchluſſes kann zunächſt die 
ſein, daß Norwegen von dem gedachten Zeitpunkte ab, jede kon⸗ 
ſulariſche Vertretung verliert. 

Die ſerbiſche Skupſchtina hat nach langen hefti- 
gen Debatten, die Erhebung der Anklage gegen das frühere libe⸗ 
rale Miniſterium beſchloſſen. Der Beſchluß wurde nur von den 
die Mehrheit bildenden Radikalen gefaßt. Die Fortſchrittspartei 
unter Führung Garaſchanins hat es abgelehnt, ſich an dieſem 
politiſchen Racheakt zu betheiligen. Um konſequent zu ſein, hätte 
man die Erhebung der Anklage auch auf die Mitglieder der 
früheren Regentſchaft ausdehnen müſſen. Es iſt nun der An⸗ 
trag eingebracht worden, die früheren Regenten Riſtitſch und 
Belimarkowitſch aus Serbien zu verbannen. 

Die chineſiſche Regierung hat infolge der 
jüngſten Ereigniſſe in Stam Maßnahmen zur Unterftügung 
Siams getroffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juli 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin trafen am 
Mittwoch Abend 7¼ Uhr in Tullgarn ein, begleitet von dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Schweden, die der 
„Hohenzollern“ entgegengefahren waren und fie gegen 6 ¼ Uhr 
getroffen hatten. Der Kaiſer trug ſchwediſche Admiralsuniform, 
der Kronprinz von Schweden deutſche Generalsuntlform. An der 
Landungeſtelle hatte ſich eine dichtgedrängte Menſchenmenge ein⸗ 
gefunden, die den Kaiſer und die Kaiſerin lebhaft begrüßte. 
Während beide die Landungebrücke paſſirten, ſtreuten junge 


Mädchen Blumen. Auch der König Oskar von Schweden iſt dem 
Kalſer eine Strecke entgegengefahren. An Bord der Dampfyacht 


Der Geheimrath hatte einige Jahre nach dem Tode ſeiner 
Frau ſich nochmals verheirathet, und dieſer Ehe war ein über⸗ 
aus reizendes und liebenswürdiges Mädchen entſproſſen. Die 
noch junge und ſchöne Frau ging jedoch heim, als ihr Töchterchen 
Klara erſt dreizehn Jahre zählte, und kurze Zeit darauf ftarb 
auch ganz plötzlich Fritz Ramberg. Die gemeinſame Trauer wob 
das Band noch feſter, welches Frau Ramberg mit dem Ge⸗ 
heimrath vereinte. Wilhelm ſtieg in fortdauernder, gewiſſen⸗ 
hafter Arbeit, verbunden mit einer ſeltenen Beſcheidenheit, bis 
er das reich dotirte Amt eines Kaſſirers bei Borneman erreichte. 


Die Vorſtorbenen beider Familien ruhten auf demſelden 
Gottesacker. Und wenn auch daß von einem kunſtvollen Eiſengitter 
umſchloſſene, und ſtets durch die köſtlichſten Blumen geſchmückte 
Erbbegräbniß der Familie Bornemann ſich in der Mitte des 
Fridhofes befand, ſo zeigten die nahe dem Ausgange deſſelben 
befindlichen Gräber des Kanzliſten und ſeines Sohnes das auch 
hier liebende Hände unermüdlich thätig waren, ſie durch ein⸗ 
fache Blumenſpende zu zieren. Eine Linde breitete ihre ſchattigen 
Aeſte darüber aus, und vor ihr war eine Bank aufgeſtellt, auf 
welcher an Sonntagen Frau Ramberg und Wilhelm in der 
guten Jahreszeit oft ſtundenlang verweilten. Manches Wort, 
das in beider Seelen noch durch Jahre nachhallen ſollte, wurde 
hier ausgeſrochen. 


(Fortſetzu 13 folgt.) 


„Drott“ fegelte der König nach Saltsjöbader, um das deutſche 
Kaiſerpaar bei Landsort zu begrüßen. Die Lootſenverwaltung 
hatte ihren Dampfer „Frey“ 


nach Wisby mit mehreren Lootſen 


heimer Juſtizrath Dr. Häusler, Paſtor Dr. Pini und Bank⸗ 
direktor Benndorf. N 


— In Hirſchberg nahm eine von dem dortigen Verein der 


geſandt, um das deutſche Geſchwader nach Landsort zu lootſen. freifinnigen Volkspartei einberufene Verſammlung nach einem 


Da die „Hohenzollern“ 6 ¼ Meter Tiefgang hat, konnte das 
Schiff die Brücke bei Tullgarn nicht anlaufen, ſondern mußte 
in der Tullgarnsvik auf einen geeigneten Ankerplatz verlegt 
werden. — Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin ver⸗ 
brachten die Nacht in Tullgarn und unternahmen am Donners⸗ 
ag Vormittag eine Promenade in dem Park. Die „Hohenzollern“ 

ding um 10 Uhr bei Tullgarnsfjörden vor Anker, wohin ſich 
ger „Blitz“ und die beiden deutſchen Torpedoboote bereits am 
Mittwoch begeben hatten. Gegen 6 Uhr abends ſollte König 
Oskar an Bord des „Drott“ in Tullgarn eintreffen, woſelbſt 
- Familientafel angeſagt iſt. — Der Aufenthalt der kaiſerlichen 
Majeſtäten in Tullgarn ſoll bis Freitag Nachmittag 3 Uhr 
dauern. 

— Am Mittwoch Nachm. gegen 3 Uhr trafen der Kronprinz 
Friedrich Wilhelm und ſeine fünf Brüder, ſowie die kleine Prinzeſſin 
auf dem Bahnhof Wilhelmshöhe ein, wo ſich trotz der regne⸗ 
riſchen Witterung ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden 
hatte und die Kaiſerkinder jubelnd begrüßte. Die Prinzen, 
welche dunkelblaue Matroſenuniform, weiße Strohhüte trugen, 
ſahen ſehr wohl aus, freundlich erwiderten fie die Grüße des 
Publikums. In drei geſchloſſenen kaiſerlichen Equipagen fuhren 
ſie mit ihrem Gouverneur Major von Falkenhayn zum Schloſſe, 
wo bereits ſeit längerer Zeit Vorbereitungen für die Ankunft 
der Prinzen getroffen wurden. Insbeſondere ſind nothwendig 
erſchtenene Umbauten im Schloſſe vorgenommen. Diesmal find 
während der Anweſenheit der Prinzen die Wilhelmshöher An⸗ 
lagen, Waſſerkünſte u. ſ. w. nicht in dem Maße wie früher ab⸗ 
geſperrt, nur die allernächſte Umgebung des Schloſſes bleibt für 
die Prinzen reſervirt. 

— Geſtern am Todestage der Königin Luiſe, war das von 
einem prächtigen Blumenflor umgebene Denkmal im Thiergarten 
ſchon in früher Morgenſtunde ein vielbeſuchtes Ziel. 

— Die Meldung, der Neffe des Königs von Sachſen Prinz 
Max ſei in ein Kloſter gegangen, wird dahin richtig geſtellt, daß 
ſich der Prinz nach Eichſtädt in Bayern begeben habe, um ſich 
in dem dortigen Prieſterſeminar auf den Beruf eines Prieſters 
vorzubereiten. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat den von der Breslauer 
Studentenſchaft für Donnerſtag Abend geplanten Fackelzug mit 
Rückſicht auf ſeine beſchränkte Zeit abgelehnt. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden hat ſeinen 
Urlaub am Donnerſtag angetreten und ſich zunächſt auf 3 Wochen 
nach Kadow in Vorpommern begeben. 

— Der ruſſiſche Botſchafter am hiefigen Hofe, Graf Schu⸗ 
walow hat am Donnerſtag ſeine Urlaubsreiſe angetreten und be⸗ 
giebt ſich zunächſt mit Familie nach Petereburg. 

8 — Der Bundesrath trat am Donnerſtag zu einer Plenar⸗ 
figung zuſammen. 

— In der Thronrede, mit welcher die Legislaturperlode 
des Landtages geſchloſſen wurde, wurde bekanntlich darauf hin⸗ 
gewleſen, daß die Geſetze über die Errichtung von Rentengütern, 
namentlich in den öſtlichen Provinzen, in erfreulichem Umfange 
auf die Seßhaftmachung der ländlichen Bevölkerung hingewirkt 
haben. Wie groß dieſer Umfang ift, geht, wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ anführen, deutlich aus dem Umſtande hervor, daß die 
Erledigung der infolge von Umwandelungen in Rentengütern 
nothwendig werdenden Arbeiten bei den Generalkommiſſionen 
der öſtlichen Provinzen die Kräfte der bei dieſen beſchäftigten 
Landmeſſer auf lange Jahre, bei der Generalkommiſſion in 
Frankfurt an der Oder beiſpielsweiſe auf etwa ein Jahrzehnt, 
in Anſpruch nehmen wird. 

— Die Huldigungsfahrt der Braunſchweiger nach Friedrichs⸗ 
ruh zum Fürſten Bismarck wird Freitag den 21. d. M. mittels 
Sonderzuges ſtattfinden. Der Zug trifft kurz vor 1 Uhr in 
Friedrichsruh ein. Der Aufenthalt daſelbſt währt drei Stunden. 
Die Begrüßungsanſprache hält Juſtizrath Semler von hier. An 
der Spitze des Unternehmens ſtehen außer demſelben noch Ge: 


ei Ahlwardt. 
3 ab 8 (Nachdruck verboten.) 

Ich wagte mich, da ich weder Jude noch Junker bin, in 
die Höhle des Löwen. Zwar ſchlug mir etwas das Herz ange⸗ 
ſichts meiner konſervativen Geſinnung und Zugehörigkeit zur 
chriſtlich⸗ſozialen Partei, doch da ich ohne ſchlechte Cigarren kam 
— wie weiland Herr Saling vom „Kleinen Journal“ — hoffte 
ich auf freundliche Aufnahme. Ich täuſchte mich nicht. Vor der 
Thür empfing mich ein dienender Geiſt, der auf mein Befragen 
erklärte, der Herr ſei eben aus dem Reichstag zurück, er werde 
gleich erſcheinen, ich möge nur eintreten. Ich trat ein. In 
dem dämmrigen Berliner Zimmer ſtand der Schreibtiſch des 
Rektors, bedeckt mit einem Stoß von Aktenſtücken. Ein Bündel 
noch verſchnürter Akten, genug, um ein Dutzend Miniſter zu 
ſtürzen, lag auf der Erde. An der Wand hing eine große An⸗ 
zahl verwelkter Lorbeerkränze, die dem Retter des Vaterlandes 
in Volksverſammlungen geſpendet wurden. In einer Ecke ſtand 
auf ſchwarzem Poſtament ſeine Büſte, gekrönt von einem noch 
friſchen Lorbeerkranz, einer Errungenſchaft der letzten Wahl⸗ 
kampagne. f 

Die Thür zum Nebenzimmer öffnete ſich, der Rektor ſtand 
vor mir. Ein etwas abgetragener Hausrock, ein Jägerſches 
Wollhemd, die berühmte nunmehr geflickte Hoſe, und ein Paar 
ausgetretene Pantoffeln bildeten ſeine Toilette; Kragen, Kra⸗ 
vatte und Weſte hatte er, der großen Hitze wegen, abgelegt. 
Das wohlgenährte Geſicht war ſtark geröthet, eine Falte des Un⸗ 
muths lag auf der Stirn. Er war im Reichstag nicht mehr 
zum Wort gekommen. Das hatte ihn geärgert. 

„Jude?“ fragt er kurz. Ich verneinte entrüſtet und wies 
auf meine gerade Naſe, meine blonden Haare und ungekrümm⸗ 
ten Gehwerkzeuge hin. 

„Judenfreund?“ Mein germaniſches Gefühl empörte ſich 
etwas. Ich verneinte kühl. 

„Antiſemit?“ Ich konnte mit gutem Gewiſſen bejahen, 
hoffte aber, daß er ſich nicht nach der Färbung meines Anti⸗ 
ſemitismus erkundigen würde. Doch die Auskunft ſchien ihm zu 
genügen. Er fragte nicht weiter, ſondern bot mir einen Stuhl. 
Er ſelbſt ging im Zimmer auf und ab. Ich ſagte, daß es mich 
längſt gedrängt hätte, ſeine perſönliche Bekanntſchaft zu machen. 
; Er lächelte befriedigt. „Natürlich, natürlich“, entgegnete er, „ein 

ſo bedeutender Menſch. Leider verkennt man mich noch immer, 


* 


a a 


Vortrage des Rechtsanwalts Heilborn einſtimmig nachſtehende 
Reſolution an: Die Verſammlung der freifinnigen Volkspartei 
des Wahlkreiſes Hirſchberg⸗Schönau und verwandter Gefinnungs- 
genoſſen ſpricht dem Herrn Abgeordneten Dr. Barth ſein tiefſtes 
Mißtrauen aus, daß er gegen das von ihm gegebene Verſprechen 
für die Militärvorlage geſtimmt habe, ohne Garantien für eine 
geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit und ohne vor⸗ 
herige Erledigung der Deckungsfrage. 

— Wie die in dieſer Beziehung durchaus vertrauenswürdigen 
„Mittheilungen aus dem Verein zur Abwehr des Antiſemitismus“ 
mittheilen, gehören dem neuen Reichstage 4 ungetaufte Juden 
an, nämlich außer Singer, Wurm und Stadthagen noch Dr. 
Schönlank. Alle vier find bezeichnenderweiſe Mitglieder der 
foztaldemofratifchen Partei, die ſomit die einzige judenunreine 
Fraktion iſt. Da erſt auf 80 Deutſche ein Jude, dagegen ſchon 
auf 11 ſozialdemokratiſche Abgeordnete ein jüdiſcher kommt, ſo 
iſt das Judenthum in der Sozialdemokratie etwa 7mal ſo ſtark 
vertreten wie in der ſonſtigen Bevölkerung. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags zählt 
nach einer Angabe der „Korr. d. B. d. L.“ 140 Mitglieder, 
unter denen ſich 22 Nationalliberale befinden. 

— Der Parteitag der deutſchen Reformpartei findet nach 
der „Staatsb. Ztg.“ vorausfichtlich in der letzten Hälfte des 
Septembers in Marburg ſtatt. 

— Herr Guido von Volckamer-Kirchenſittenbach, Bruder 
des bei Balinga im Kamerungebiet gefallenen Premierlieutenants 
à la suite des bayeriſchen Infanterle⸗Leib⸗Regiments gleichen Na⸗ 
mens, hat in dem General-Anzeiger der Haupt⸗und Reſidenzſtadt 
München unter dem 6. Juli dieſes Jahres über die Verhältniſſe, 
unter denen ſein Bruder gefallen iſt, und über die Erfahrungen 
bei einer Expedition in Weſtafrika einen Artikel veröffentlicht, 
welcher ſchwere Angriffe gegen den früheren ſtellvertretenden 
Gouverneur von Kamerun, Legationsrath von Schuckmann ent⸗ 
hält. Die Beſchwerdepunkte entbehren, wie der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt, in jeder Hinſicht der Begründung, ſie ſind durch Zeitungs⸗ 
artikel veranlaßt worden, welche ohne jede Betheiligung des 
Legationsraths von Schuckmann veröffentlicht And und dem 
Premierlieutenant von Volckamer Anlaß zu den Klagen gegeben 
haben. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ hat der Abſchluß des 
Reichshaushaltsetats für das Jahr 1892/93 ergeben, daß ins⸗ 
geſammt an ordentlichen Einnahmen, ſoweit ſie im Reiche ver⸗ 
bleiben, im Vergleich zum Etat 8 093 163 Mark mehr zur 
Reichskaſſe gefloſſen ſind. Die Mehrausgaben betrugen 6 953 130 
Mark, jo daß ſich ein Ueberſchuß von 1 140 033 Mark ergiebt. 
— Nach dem Final Abſchluß der Reichshauptkaſſe ſollen die 
Mehrausgaben in Höhe von 6 953 130 Mark faſt ganz auf den 
Militäretat (Geldverpflegung der Truppen, Naturalverpflegung ꝛc.) 
verwandt werden. Die Zölle und die Tabaksſteuer haben 
21 087 000 Mark mehr eingebracht, als im Etat vorgeſehen 
war. Dagegen haben die Verbrauchsabgabe vom Branntwein 
6831000 Mark und die Stempelabgaben für Werthpapiere 
6 451 000 Mk. weniger ergeben, als der Etat angenommen hatte. 

— Die Bruttoeinnahme der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung betrug in den Monaten April bis Juni d. J. 61 
Millionen, gegen 58 Millionen im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres, der Reinüberſchuß betrug 7 959 000 Mark, gegen 
5 578 000 Mark im gleichen Zeitraum des Vorjahrs. 

— Im erſten Halbjahr 1893 find nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung der Veröffentlichungen des Central⸗Handelsregiſters im 
Reiche 56 Aktiengeſellſchaften mit zuſammen 39 359 000 Mark 
Grundkapital gegründet worden. Im Jahre 1892 wurden 127 
Geſellſchaften mit 79 825 000, im Jahre 1891, 160 Geſell⸗ 
ſchaften mit 90 238 000 Mark Aktienkapital gegründet. 

Hamburg, 20. Juli. Nach einem Telegramm aus Chicago 
iſt der Direktor der Altonaer Gas- und Waſſerwerke Kümmel 
geſtern geſtorben. 
aber ich bitte Sie, wem gings beſſer? Columbus, Newton, Leſſing, 
Bismarck, ſie alle wurden im Anfang verkannt. Aber der Tag 
wird kommen, muß kommen. Er kommt ſchon immer näher.“ 
Er ſtrich mit den dicken Fingern liebkoſend über den Lorbeerkranz 
auf ſeiner Büſte. 

Wir kamen auf die Judenfrage zu ſprechen. Ich fragte ihn, 
wie er ſich ihre Löſung denke. Er ſah mich einen Augenblick 
mit einem eigenthümlichen Lächeln an. Dann ſtrich er ſchnell 
mit dem Zeigefinger über den fetten Hals. Ich verſtand ihn 
nicht. Er merkte es und lächelte wieder. 

„Nun ja“, meinte er, „öffentlich kann mans ja noch nicht 
ſagen, aber der einzige Weg bleibt doch: Kopf ab! Nach Jeru⸗ 
ſalem geht das Zeug ja doch nicht. Was ſich bisher Antiſemi⸗ 
tismus nannte, war nur Judenverhätſchelung. Ich habe das 
einzige Rezept. Nach 5 Jahren wird Deutſchland judenfrei 
ſein.“ Wie in Gedanken verſunken fuhr er fort: „Bin ich erſt 
Miniſter, dann kriegen die Bauern in Neuſtettin den Liter 
Branntwein zu 10 Pfennig. Da das Vermögen der Juden an 
den Staat fällt, werden alle Steuern aufgehoben. Da auch der 
Adel und damit der Junker abgeſchafft wird, iſt die ſoziale 
Frage im Handumdrehn gelöſt. Im Handumdrehn! Die Sache 
iſt ſo einfach, das reine Ei des Columbus, nur daß ich der ſo⸗ 
ziale Columbus bin, der die neue Welt, den wahren Zukunfts⸗ 
ſtaat entdeckt.“ 

Ich erlaubte mir den Einwurf, daß ſich der Realiſirung 
dieſer Pläne doch noch ſchwerwiegende Hinderniſſe in den Weg 
ſtellen könnten. Er ſchüttelte den Kopf: 

„Es macht ſich alles von ſelber, ganz von ſelber, ſobald 
nur der rechte Mann an der Spitze ſteht. Daran hats gefehlt. 
Sehen Sie Bismarck. Er hat ja mancherlei geleiſtet, gewiß, 
aber die eigentliche ſtaatsmänniſche Befähigung, der geſchärſte 
Blick für die Forderungen der Zeit ging ihm doch ab. Ganz 
natürlich, er war ein Junker, und die ſind — Sie wiſſen es 
bereits aus meiner berühmten Rede — faſt ſo ſchlimm, wie die 
Juden ſelber.“ 

Wir kamen auf den Urſprung der antiſemitiſchen Bewegung 


zu ſprechen. Ich erwähnte Stöcker. Wie elektrifirt fuhr er 
in die Höh': 
„Ha, ha, Stöcker, Sie wiſſen doch?“ 


„Was?“ 
„Sie halten ihn für einen Antiſemiten?“ 


W 


Ausland. 


Wien, 20. Juli. Das amtliche Blatt veröffentlicht eine 
Miniſterialverordnung, wonach im Einvernehmen mit dem un⸗ 
gariſchen Miniſterium die Ausfuhr von Heu, friſchen und ge⸗ 
trockneten Futterkräutern aller Gattungen, Stroh, Häckſel über 
die Geſammtgrenzen der öſterreichiſch-ungariſchen Zollgebiete vom 
Tage der Publikation den Zollämtern bis zum Widerruf verboten 
wird, die bis heute aufgegebenen Bahn- oder Schifffendungen 
ausgenommen. 

Paris, 19. Juli. Die Regierung hat dem ausgewieſenen 
italieniſchen Revolutlonär Cipriani einen Aufſchub von einigen 
Tagen bewilligt. — Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte Sarter, 
den Herausgeber eines Finanzblattes, wegen verleumderiſcher An⸗ 
griffe gegen den Kredit foncier zu einem Monat Gefängniß, 
300 000 Franks Schaͤdenerſatz und zu den Koſten der Publi⸗ 
kation des Urtheils. 


Amſterdam, 20. Juli. Eine miniſterielle Verfügung verbietet 
vom 24. ds. ab die Ein⸗ und Durchfuhr von ungewaſchener Leib⸗ 
und Bettwäſche ruſſiſcher Auswanderer. 

Kopenhagen, 20. Juli. Die vorgeſtern in Slagelſe auf 
Seeland unter Vorfitz des Lehnsgrafen Holftein-Holfteinborg ab⸗ 
gehaltene agrapolitiſche Verſammlung war von faſt 2000 Land⸗ 
wirthen beſucht. Die Großgrundbefitzer, die ſich bisher abwartend 
1 ſchließen fi jetzt dem Agrarverein in großer An⸗ 
zahl an. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 19. Juli. (Ein ſtarker Gewitter⸗Regenguß) mit Hagelſchauern 
verbunden traf heute Nachmittag unſere Gegend. Die Hagelſtücke er⸗ 
reichten die Größe kleiner Wallnüſſe. Am Sommergetreide hat der Hagel 
bedeutenden Schaden verurſacht. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 18. Juli. (Münzenfund). Vor etwa 
drei Wochen fand der Eigenthuͤmer K. aus Weide bei Neuenburg, als 
er eben einen Obſtbaum ausgrub, ein Metallgefäß mit alten Silber⸗ 
münzen; es waren 40 Pfund reines Silber. K. eilte damit heimlich nach 
Graudenz zu einem jüdiſchen Handelsmann und verkaufte ſeinen Fund 
für 50 Mark, da der Händler die Münzen für „Zinn“ erklärte. Auf 
irgend eine Weiſe hat ſich die Geſchichte aber doch in Weide verbreitet 
und man ſchalt den K., daß er ſich habe übertölpeln laſſen, weil der 
reelle Werth etwa 700 Thaler betrage. K. hat darauf bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft Anzeige erſtattet. 

Flatow, 19. Juli. (Ein netter Beamter). Dem „Bromb. Tagebl.“ 
meldet man von hier folgendes: Seit dem 1. April 1892 war beim 
hieſigen Magiſtrat ein Stadtſekretär Fritz Burdinski angeſtellt, der vorher 
beim Magiſtrat in Memel beſchäftigt geweſen war, und bei dem man 
nicht recht klar darüber werden konnte, weshalb er wohl ſeine Stellung 
in Memel mit der in der hieſigen kleineren Stadt vertauſcht haben 
mochte. Bei Gelegenheit ſeiner Eheſcheidung erfuhr man, daß dieſer 
Herr Stadtſekretär früher im Poſtdienſt beſchäftigt geweſen und aus 
demſelben entlaſſen war, nachdem er wegen mehrfacher Unterſchlagungen 
ein Sach Gefängnißſtrafe erhalten hatte. Am 1. Juli cr. hatte er bei 
der Stadtkaſſe einen Vorſchuß von 150 Mk. zu decken, hatte alſo am 
1. Juli nicht einen Pfennig zu beanſpruchen, erhielt aber trotzdem ſein 
Gehalt für die Monate Juli, Auguſt und September mit 300 Mk., ab⸗ 
züglich der 150 Mk. Vorſchuß ausgezahlt, die ihm vom Rendanten im 
Vertrauen auf ſeine Beamtenehre gezahlt wurden. Er hatte alſo jetzt 
300 Mk. abzuarbeiten. Am 7. Juli hatte er ſich, unter dem Vorwande, 
ſich um eine beſſere Stelle bewerben zu wollen, vom Bürgermeiſter ein 
Zeugniß ausſtellen laſſen und am 8. Juli früh war er verſchwunden, 
der Stadt es überlaſſend, wie und woher fie ihre 300 Mk. wieder» 
bekommt. Wegen Bruchs ſeines Amtsverhältniſſes und des gegen die 
Kaſſe verübten Betruges und Unterſchlagung bei der Portokaſſe ꝛc. iſt 
feine ſteckbriefliche Verfolgung eingeleitet. Mit fi 
verübte der geniale Stadtſekretär noch einen Vertrauensbruch gröbſter 
Art gegen zwei Familien, in deren Hauſe er als Freund aus⸗ und ein⸗ 
ging, indem er mit der Frau ſeines Freundes entfloh. 

Marienburg, 19. Juli. (Der Provinzial⸗Schützenkönig), Bäckermeiſter 
Rathke, iſt heute Nachmittag in feierlicher Weiſe von der Gilde vom 
Bahnhof abgeholt und nach ſeiner Wohnung geleitet worden. 

Pelplin, 19. Juli. (Firmungsreiſen. Perſonalien. Beſuchsreiſe). Auf 
ſeinen diesjährigen Firmungsreiſen, welche ſich auf die Orte Wotzlaff, 
Gemlitz, Gr. Schönwalde, Leſſen, Roggenhauſen, Bütow, Bernsdorf, 
Brozyszkowo, Bruß und Wielle erſtreckt haben, hat der Biſchof Dr. Redner 
an 11 152 Perſonen die Firmung geſpendet. — Verſetzt find die Pfarr⸗ 
verwalter Langowski von Rheda nach Wudzyn und Tretowski von Bobau 
und Rheda in gleicher Eigenſchaft. Der Pfarrverwalter Wisnicki aus 
Wudzyn iſt als Vikar nach Tuchel und der Vikar Malz von Thorn 
nach Schlochau verſetzt. — Der Biſchof Dr. Redner begab ſich heute mit 
nt ſeines Kaplans zum Beſuch des Erzbiſchofs v. Stablewski nach 

oſen. 


Ich bejahte ſeine Frage. Er lächelte ironiſch. Dann trat 
er einen Schritt auf mich zu und, indem er ſeine Stimme 
dämpfte: 

„Er iſt Jude! 
deutete auf das Aktenbündel.) In Kürze werde ich ihn ent⸗ 
larven. Rein ſemitiſche Abſtammung. Nicht einmal getauft. 
Und das ſchlimmſte: Er iſt geheimer Agent der Alliance 
Jsraelite. Es wird alles klar geſtellt werden. Es iſt un⸗ 
glaublich, was dieſer Mann dem Judenthum genützt hat. Aber 
ſeine Zeit iſt um, ganz um, er iſt fertig. Wir haben alle Be⸗ 
weiſe in der Hand. Er bezieht alljährlich von der Alliance 
100 000 Mark. Rickert kriegt viel weniger, daher der Haß 
zwiſchen beiden. Die Hofpredigerſtelle hat er nur niedergelegt, 
um ungehindert für die Alliance zu arbeiten. Ja, ja, wir haben 
die Akten!“ 

Sein Geſicht war bei der Eröffnung noch röther geworden, 
es ſtrahlte ordentlich im Vorgefühl des kommenden Triumphes. 

3 Böckel“, ſpann ich das Geſpräch fort, „iſt doch wohl 
Arier?“ 

„Gewiß, gewiß,“ entgegnete er, „zweifellos.“ Dabei lächelte 
er ganz eigenthümlich. Ich hatte dieſes Lächeln ſchon einmal 
geſehen und zwar bei einem Schauſpieler, demgegenüber ich das 
Spiel ſeines Kollegen gelobt hatte. Ganz jo wie der Komöbdtant 
lächelte Ahlwardt. Dann fuhr er fort: „Er hat nur einen 
Fehler, er leidet an Größenwahn, hält fich für einen bedeuten⸗ 
den Menſchen, hofft was zu werden. Lächerlich. Aber ich kann 
ihn brauchen. Wenigſtens vorerſt. Dann laſſe ich ihn fallen. 
Solche eingebildeten Menſchen find unerträglich.“ 

Ich erhob mich, da der Zweck meines Beſuchs erreicht war. 
Der Rektor zeigte mir noch den neu komponirten Ahlwardtmarſch, 
der kürzlich in der Haſenhaide geſpielt wurde, und eine Ahlwardt⸗ 
hymne, die ein talentvoller junger Dichter verfaßt hat. Sie 
wird demnächſt im Druck erſcheinen. Sie beginnt mit den 
Worten: „Heil dem Einzigen, Heil dem Großen, der uns führt 
der Freiheit entgegen!“ Er drückte mir zum Abſchied die Hand, 
die, wie er beſcheiden bemerkte, berufen ſei, das größte Werk 
des Jahrhunderts auszuführen. 

Auf dem Korridor bemerkte ich eine Büchſe mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Für das Ahlwardtsdenkmal.“ Ich entrichtete, da der 
Rektor darauf deutete, meinen Obolus und warf mich, voll der 
empfangenen Eindrücke, aus dem Haus. E. 
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I dziennit Poznanski“, F. Dobrowolski. 


Roscielzti) bemerkt die „Gazeta Torunska“: 


(Sommertheater). 
| TANTE SICH bat 4% Hanſing'ſche Geſellſchaft die Geſangspoſſe in das 


kaner⸗Kloſters fand heute Abend um 6 Uhr eine Feier zum Gedächtniß 
unſeres verſtorbenen Oberbürgermeiſters und Ehrenbürgers, Herrn 
v. Winter, ſtatt. Nachdem Herr Bürgermeiſter Hagemann als Vertreter 
des Magiſtrats den Gefühlen des tiefen Schmerzes Ausdruck gegeben, 
der bei den Mitgliedern des Magiſtrats durch die Kunde von dem Hin⸗ 
ſcheiden ihres früheren Chefs hervorgerufen worden ſei, hielt die eigent⸗ 
liche Gedächtnißrede Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Steffens. 

nee 19. Juli. (Zwangsverkauf). Heute wurde im öffentlichen 
Zwangsverkaufe das bekannte Hotel „Königl. Hof“, bisher Herrn Engel 
gehörig, an ordentlicher Gerichtsſtelle verſteigert. Meiſtbietender blieb 
a 14 100 Mark Herr Bahnhofsreſtaurateur Hermann Lamprecht aus 

akel. 

Allenſtein, 19. Juli. (Jugendlicher Mörder). Zwei Knaben aus 
der königl. Domäne Bertung, im Alter von elf und zwölf Jahren, be⸗ 
fanden ſich im nahen Walde und ſuchten Beeren. Wegen einer reich mit 
Blaubeeren beſetzten Stelle geriethen ſie ſich in die Haare, und da der 
eine der kleinen Raufbolde zu unterliegen fürchtete, ſo ſtieß er ſeinem 
Gegner ein langes Meſſer durch das Schulterblatt tief in die Lunge 
und lief davon. Erft nach geraumer Zeit fand man den Schwerverletzten 
auf und ſchaffte ihn nach Hauſe; es ſind nur ſehr geringe Ausſichten 
vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. 

Inſterburg, 19. Juli. (Garniſonverſtärkung). Vom 1. Oktober d. J. 
ab wird die hieſige Garniſon um 300 Mann und 100 Pferde verſtärkt. 
Es wird hierher verlegt eine aus zwei Batterien beſtehende Abtheilung 
Artillerie und ferner wird das erſte Bataillon Infanterieregiments von 

oyen um 37 Mann verſtärkt. n 

Königsberg, 20. Juli. (Der ſchreckliche Fall), daß der Blitz in eine 
mit Kindern gefüllte Schule einſchlägt, hat ſich bei dem letzten Gewitter 
in unſerer Provinz ereignet. Der Blitz ſchlug in das Schulhaus zu 
Stabigotten (Kreis Pillkallen) und verletzte viele Kinder. Die meiſten 
erſelben wurden allerdings nur in geringem Grade getroffen, faſt alle 
aber hatten als Spuren des Blitzes viele ſchwärzliche Flecken am Leibe; 
andere wurden ſchwerer, beſonders an den Beinen getroffen, deren Haut 
zum Theil total verbrannt iſt. Die ſchwerſte Verletzung erlitt ein kleines 

ädchen, deſſen Unterleib durch den Blitzſchlag vollſtändig ſchwarz ge: 
worden iſt. Das Kind liegt infolgedeſſen ſehr ſchwer krank darnieder. 

Tilſit, 19. Juli. (Hausſuchung). Geſtern wurde das Comtoir, der 
Setzerſaal und die Redaktion der „Tilſiter Allgemeinen Zeitung“ auf 
ordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft nach dem Manuſkript 
eines Artikels durchſucht, der ſich mit der hieſigen Reichstags⸗Stichwahl 


beſchäftigte und in dem eine Beleidigung eines Gendarmerie⸗Wachtmeiſters 
erblickt wird. 


Pillkallen, 19. Juli. (Eine große Feuersbrunst) hat in der Nacht 
von Dienſtag zu Mittwoch in dem unweit der Grenze gelegenen ruſſiſchen 
orfe Sontkie in kurzer Zeit den größten Theil der armſeligen, dicht 
aneinander gebauten Strohkathen in Aſche gelegt. Viel Vieh iſt ver⸗ 
brannt und leider iſt auch ein Menſchenleben zu beklagen, da ein auf 
einem Heuſchuppen ſchlafender Knecht ſo ſchwere Brandwunden davon⸗ 
trug, daß er nach einigen Stunden ſtarb. Das Elend der vielen obdach⸗ 
loſen Perſonen iſt herzzerreißend. i 
Inowrazlaw, 20. Juli. (Beſitzveränderung). Wie der „Kuj. Bote“ 
mittheilt, iſt das Rittergut Trzaski von Herrn Oberamtmann Boeck für 
an vers von 118 000 Thalern an Herrn Wigand aus Sachſen verkauft 
orden. 

Poſen, 19. Juli. (Polniſche Proteſtverſammlung). Die heute Abend 
ſtattgehabte polniſche Proteſtverſammlung im Kempf'ſchen Saale war 
überaus zahlreich beſucht. Vorſitzender war der Chefredakteur des 
Als Hauptredner traten außer 
dem Vorſitzenden Zablocki, Andrzejewski und Bankdirektor Wieckowski 
auf. Die Unzufriedenheit mit dem Wahlkomitee war eine ſehr große, 
fo daß bei der Abſtimmung die Auflöſung des Komitees mit allen gegen 
drei Stimmen beſchloſſen wurde. Ein Redner griff beſonders heftig den 
polniſchen Adel an, und meinte, die polniſchen Bürger hätten nicht 
anger Luſt, ſich wie das Vieh am Strange von der Szlachta führen zu 
aſſen. Ebenſo wurde die Haltung der jetzigen polniſchen Abgeordneten 
ſcharf gerügt und getadelt, daß man gerade den beliebten Abgeordneten 
v. Jazdzewöki zur Abgabe jener bekannten Erklärung im Reichstag vor⸗ 
geihoben habe. Der Verlauf der Verſammlung war äußerſt ſtürmiſch, 
o daß ſich der überwachende Polizeiinſpektor Portaſiewicz zweimal zu der 
Erklärung veranlaßt ſah, die Verſammlung auflöſen zu müſſen, falls 
man ſich nicht beruhige. 

Poſen, 20. Juli. (Gerüfteinfturz), Im Innern des Stadthaus⸗ 
Umbaues find heute ſieben Arbeiter aus beträchtlicher Höhe herabgeſtürzt. 

rei find ſchwer verletzt. Das Gerüſt iſt zuſammengebrochen. 
Reuſtettin, 20. Juli. (Nachwahlreſultat). Bisher find. ermittelt 
für Förſter 6386, für Stöcker 1873; zerſplittert 55 Stimmen. Es fehlen 
Nur noch 4 Bezirke. 


Jaollalnachrichten. 
Thorn, 21. Juli 1893. 


Fab des 


Ingenieurs⸗ und Pionierkorps, General der Infanterie, Excellenz Golz, 


bat 
Ci 


bildung der Pioniere lobend aus. Derſelbe gedenkt in etwa 14 Tagen 
unſere Stadt abermals zu beſuchen. 8 f 
Et (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Haſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt iſt Bahnmeiſter⸗ 
atar Ihrk in Garnſee zum Bahnmeiſter. Die Prüfung beſtanden die 
9, erialiensBermaltungsafpiranten Ballſtädt in Stargard i. Pom. und 
rüchert in Bromberg zum Materialienverwalter. 
(Zu der Dre an den Abg. von 
„Dieſe Auszeichnung 
bedeuten, daß ſicher die Berückſichtigung der Rechte unſerer Sprache 
i olgen wird. Die Regierung und der Kaifer wiſſen ſehr wohl, daß 
ile Auszeichnung ohne Gewährung von Erleichterungen für die Polen 
Nenn v. Koscielski blosſtellen und ihm ſeine weitere Thätigkeit in der 
% tung der Kompromißpolitik unmöglich machen würde. Dies aber 
ante weder der Regierung noch einſichtigen Polen erwünſcht fein“. — Der 
beuryer“ ſchreibt: „Angeſichts der Angriffe der deutſchen, und ins⸗ 
eſondere der freiſinnigen Blätter, wie die den Volksvertretern für ihre 
nurlamentariſchen Verdienſte ertheilten Ordensauszeichnungen einer Kritik 
Abterwerfen, machen wir darauf aufmerkſam, daß die Thätigkeit des 
fa g. von Koscielski bei der Militärvorlage nur ein Glied feiner ge⸗ 
länumten Thätigkeit iſt, welche in ihren Zwecken und Grundſätzen ſchon 
theft die vollkommene Anerkennung des Kaiſers beſitzt“. Das Blatt 
a hierauf den Wortlaut des vom Kaiſer an den Abg. v. Koscielski 
chteten Telegramms wie folgt mit: 
„Neues Palais, 14. Juli. 

Ich danke Ihnen und Ihren Landsleuten für Ihre Treue zu Mir 
und Meinem Hauſe. Sie ſei ein Vorbild für Alle. Für Ihre hin⸗ 
gebende Arbeit verleihe Ich Ihnen den Kronenorden 2. Klaſſe. 

x Wilhelm, I. R“. 
gerdu einer Mittheilung der „Thorner Oſtd. Ztg.“, daß ſeitens der Re⸗ 
die ung an mehrere Schulinſpektoren die Anfrage gerichtet ſei, wie ſich 
ti Wiedereinführung des polniſchen Sprachunter⸗ 
fee s in den Schulen polniſcher Gegenden am geeignetiten bewerk⸗ 
lagen laffe, bemerkt der „Dziennik“, die Regierung habe den unglück⸗ 
fol en Weg gewählt, wenn fie gerade an eine ſolche Inſtanz mit einer 
die ben Anfrage ſich gewendet habe. Dieſelbe werde von ihr eine für 

„Velen günftige Antwort höchſtens am jüngſten Tage erhalten. — 

„Gazeta Torunska“ giebt die Mittheilung der „Oſtdeutſchen“ wieder 

heit merkt dazu, es müſſe abgewartet werden, in wieweit die Mit- 


gegeben har rhei beruht, da die „Oſtdeutſche“ ihre Quelle nicht 


würde 


— 


Mit der geſtrigen Aufführung von 


er gegenwärtigen Saiſon aufgenommen. Das alte Stück 
holt eine liebenswürdige Aufnahme, und feine Darſteller ernteten wieder⸗ 
Tages offener Szene lebhaften Beifall. In Sachen der Poſſe heutigen 
die Poſſoch etwas Neues ſchaffen und bieten zu wollen, iſt ſchwer, und 
Stücke Nenfabrifanten unferer Zeit beſitzen dazu auch kaum das Zeug. 
ſelbe e dieſer Art drehen ſich daher jo ziemlich immer um ein und dies 
jeden wohnte Axe, und ihr ſtehendes Loſungswort heißt: „Lachen um 

Preis“. Diefer Zweck wurde geſtern Abend in vollkommenſter 


Danzig, 19. Juli. (Gedächtnißfeier). Im Konzertſaale des Franzis⸗ 


Weiſe erreicht; die Heiterkeit dominirte ausſchließlich und ließ keine Zeit zur 
Abwägung der Möglichkeiten und Wahrſcheinlichkeiten aufkommen, an die 
der Zuſchauer doch zu glauben hatte, um die Komik der Situationen ſo recht 
von Herzen belachen zu können. Von den männlichen Darſtellern ſtanden 
diesmal obenan die Herren Strampfer als Bäckermeiſter Rux und Kummer 
als Stadtmuſikant Klobig. Die Darſtellungen der Herren Olbrich 


(Schneider Schwefelmann), Henske (Barbier Nauke), Stange (Stadt⸗ 


kämmerer Lietzow) und Kirchhoff (Apotheker Piepenberg) waren gewandt 
und abgerundet. Wenn einige der Herren etwas reiner und muſika⸗ 
liſcher ſingen wollten, würden ſie dem Publikum damit gewiß eine 
weitere Annehmlichkeit verſchaffen. Frl. Theves präſentirte ſich als 
verliebter Sekundaner Emil Thülecke. Sie fang reizend. Daß fie dabei 
hübſch und elegant ausſah, war gewiß kein Fehler. Recht nett und 
niedlich ſpielte Frl. Köhler ihre Suſanne. Die junge Wittwe Soltmann 
ab Frl. Weinholz mit glücklichem Gelingen. Sehr vortheilhaft ragte 
5728 Olbrich als Ulrike Rux hervor; ſie hatte für die draſtiſche und 
derbe Komik die Lacher auf ihrer Seite. Auch die Damen von Glotz 
und Kummer boten zufriedenftellende Leiſtungen. Herr Banſe machte 
aus der unbedeutenden Rolle des Ingenieurs Ebert fowiel als angängig. 
Gewiſſermaßen noch im letzten Augenblick hatte er dieſelbe übernommen, 
da infolge einer durch plötzliche Erkrankung des Herrn Fiſcher ver⸗ 
anlaßten Rollenverſchiebung den Barbier Naute Herr Henske ſpielen 
mußte. — Heute Abend hat letztgenannter Herr ſein Benefiz; er tritt, 
wie bereits mitgetheilt, in der Rolle des Leopold von Deſſau auf, 
während die Titelrolle Frau Proska ſpielt. 

— (Die Ferien des Kreisausſchuſſes) haben mit dem 
heutigen Tage begonnen. Sie dauern bis einſchließlich 31. Auguſt. Die 
Bureaux des Kreisausſchuſſes, der Kreiskommunalkaſſe und der Kreis⸗ 
ſparkaſſe ſind während dieſer Zeit nur von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags geöffnet. i 

— (Innungsverſammlung). Vor kurzem fand auf der 
Herberge der vereinigten Innungen das Johannisquartal der Klempner⸗ 
und Kupferſchmiede⸗Innung ſtatt. Es wurden ein Lehrling nach be⸗ 
ſtandener Prüfung zum Geſellen geſprochen, drei Lehrlinge neu ein⸗ 
geſchrieben. Darauf fand die Wahl des Vorſtandes auf ein Jahr ftatt. 
Gewählt ſind die Herren Klempnermeiſter Anton Gehrmann (Obermeiſter), 
R. Schultz (Beiſitzer), Kotze (Schriftführer und Kaſſirer), Zittlau und 
Kawski (Prüfungsmeiſter). Nach der Vorſtandswahl fanden noch ge⸗ 
werbliche Beſprechungen und zum Schluß ein gemüthliches Abendeſſen ſtatt. 

— (Gewerkverein). Nächſten Sonntag Nachmittag 5 Uhr hält 
der Ortsverein der Tiſchler bei Nicolai eine Verſammlung ab, zu welcher 
alle Berufskollegen, Verbandsgenoſſen und Freunde des Gewerkvereins 
eingeladen ſind. 

— (Anläßlich der diesjährigen Herbſtübungen) iſt 
von maßgebender militäriſcher Seite auf das Strengſte darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß grade Trinken während des Marſches und zuläſſige 
Erleichterungen im Gepäcktragen zu den wirkſamſten Vorbeugungs⸗Maß⸗ 
regeln des Hitzſchlags gehören. Die Mannſchaften ſind dagegen vor 
Ausſchreitungen im Alkoholgenuß zu warnen, denn ein großer Theil der 
vorkommenden Hitzſchlagfälle iſt eine Folge von Unmäßigkeit im Trinken, 
ſei es am ſelben oder am vorhergegangenen Tage. 

— (Der baltiſche Verein von Gas und Waſſerfach⸗ 
männern) wird in den Tagen vom 23. bis einſchließlich 25. Juli er. 
in Stargard i. Pomm. ſeine 21. Jahresverſammlung abhalten. 

— (Der Ausſchuß des weſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
Verbandes) wird am 30. Juli in Danzig zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammentreten, in der hauptſächlich über die Errichtung der Unfall⸗Unter⸗ 
ſtützungskaſſe berathen werden ſoll. In derſelben Angelegenheit wird 
auch um eine Audienz beim Herrn Oberpräſidenten nachgeſucht werden. 
eee Feuerwehrtag wird im Monat September in Neuſtadt 

attfinden. 

— (Schluß der Schonzeit). Für den Regierungsbezirk 
Marienwerder ift in dieſem Jahre der Schluß der Schonzeit für Reb⸗ 
hühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild und Wachteln auf 
den 17. Auguſt, für Haſen auf den 14. September, für den Dachs auf 
den 16. September feſigeſetzt, ſodaß die Jagdzeit mit dem 18. Auguſt 
bezw. 15. und 17. September beginnt. 

— Ortſchaftsverzeichniß der Provinz Poſen). Von dem 
Ortſchafts verzeichniſſe der Provinz Poſen ſoll bei Beginn des nächſten 
Jahres eine neue Auflage veranstaltet werden. Der Preis des Werkes 
ſteht noch nicht feſt, wird aber für das gebundene Exemplar bei Abgabe 
an Privatbezieher den Betrag von drei Mark nicht überſteigen. Be⸗ 


ſtellungen auf dieſes Werk find bis ſpäteſtens zum 5. Auguſt an das 
hieſige Poſtamt zu richten. 
— (Die Regentage) ſind raſch vorübergegangen. Der Himmel 


hat ſich aufgeheitert und der friſche Weſtwind trocknet raſch die Waſſer⸗ 
mengen aus, welche das reife oder reifende Getreide durchfeuchtet haben. 
Der Regen hat die Spätkartoffeln, die Rüben und Futtermöhren ge⸗ 
rettet. Den Mais und die Serradella ſowie vielleicht auch den Klee, 
falls dieſer noch nicht verbrannt iſt, kann er möglicherweiſe noch empor⸗ 
bringen, und für den zweiten Wieſenſchnitt muß man das Beſte hoffen. 
Hoffentlich behalten wir jetzt dauernd ſchönes Wetter, damit die Ernte 
trocken und ohne Störung eingeheimſt werden kann. 

— (Verhaftet) wurde geſtern Abend in der Innungsherberge 
der Hausdiener Friedrich Kafka aus Hannover, der im Berdacht ſteht, 
eine goldene Uhr nebſt Kette im Werthe von 115 Mk., die er in der 
De zum Verkauf ausbot, geftohlen zu haben. Er giebt an, zum 

erkaufe der Uhr infolge eines an ihm in Berlin begangenen Diebſtahls 
von etwa 200 Mk. wodurch er aller Mittel entblößt wurde, gezwungen 
1 zu ſein. Bei ſeiner Viſitation wurde ein goldenes Armband vor⸗ 
gefunden. 

— (Aufgegriffen) wurden geſtern im Ziegeleiwäldchen die 
Arbeitsburſchen Emil Felmuth, Kmiczak und Bullmann, welche ſich ſeit 
etwa acht Tage obdachlos daſelbſt umhergetrieben und die Mittel zum 
Lebensunterhalt durch verſchiedene Diebſtähle gewonnen hatten. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. X 

— (Gefunden) wurden eine Gratulationskarte in der Brücken⸗ 
ſtraße, ein Frauentuch in der Mellinſtraße, ein Hut, eine Mütze und 
ein weißes Taſchentuch gez. A. J. 6. auf der Culmer Esplanade. — 
ae Ne iſt ein Sonnenſchirm in einem Geſchäfte der Eliſabeth⸗ 

raße. Näheres im Polizeiſekretariat. : 

— (Zugelaufen) ift ein weiß⸗ und ſchwarzgefleckter Hund Mellin⸗ 
ſtraße 123. 5 

— Gelzverkehr). Des Hochwaſſers wegen haben ſämmtliche 
Traften feſtlegen müſſen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,22 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch; es iſt die Folge von den Regengüſſen im 
Waſſerbezirk des Bug und Narew. Den höheren Waſſerſtand haben wir 
erſt morgen zu erwarten. Der Hochwaſſerſignalball ift gezogen. Die 
Waſſertemperatur beträgt heute 17 Grad R. 

— (Schweinetransport). Geſtern traf über Ottlotſchin ein Trans: 
port von 78 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 21. Juli. (Verſchiedenes). Vorgeſtern ertrank beim 
Baden infolge Schlaganfalles im Rudaker Teiche der Arbeiter Karl 
Brandt aus Rudak. — Das Sommerfeſt der Feuerwehr, welches am 
letzten Sonntage ſtattgefunden, hat trotz des mäßigen Beſuches einen 
Ueberſchuß von 17,85 Mk. ergeben. — Zwei Knaben aus Podgorz fanden 
am Mittwoch in dem Geſträuch neben der Eiſenbahnbrücke das Kind des 
Hilfsweichenſtellers Bähr von hier, das ſich verlaufen hatte. (P. A.) 


(Ein Piſtolenduell) hat dem „Berliner Tageblatt“ 
zufolge am vergangenen Freitag⸗Morgen gegen 4 Uhr in der 
Zehlendorfer Forſt bei Onkel Toms Hütte zwiſchen dem Pro⸗ 
feſſor Fromhold, Neffen des bekannten Admirals von Livonius, 
und dem Kaufmann und Lieutenant der Reſerve Klein ſtattgefunden. 
Sekundant des erſteren war der Lieutenant der Reſerv⸗Artilleriee 
Schlieben, Sekundant des letzteren der Lieutenant der Landwehr⸗ 
Kavallerie Wollank, Unparteliſcher der Rittmetſter Fürſtenberg. 
Die Bedingungen ſollen gelautet haben: gezogene Piſtolen, fünf 
Schritt Barriere und dreimaliger Kugelwechſel; keiner der Duel⸗ 
lanten wurde verwundet. Die Veranlaſſung zu dem Duell ſoll 
eine Dame geweſen ſein. 


Briefkaften. 


Herrn Otto Str—r, hier. — Das Recht des Theaterkritikers, die 
Leiſtungen der darſtellenden Perſonen ſach⸗ und formgemäß zu beurtheilen 
und deren Namen zu nennen, nach irgend einer Richtung hin zu be⸗ 
ſchränken, dazu haben wir keine Veranlaſſung. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 20. Jali. Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ 
aus London begiebt ſich der dort weilende ehemalige Miniſter⸗ 
präfident Rudini im nächſten Monat nach Berlin und wird dort 
14 Tage verweilen. 

Paris, 20. Juli. Nach einer hier eingetroffenen Meldung 
aus Bangkok ſoll der fiamefiſche Hof Vorbereitungen zur Abreiſe 
treffen. Unter der Bevölkerung herrſcht eine lebhafte Erregung. 
0 General Dodds wird am 10. Auguſt nach Dahomey zurück⸗ 
reiſen. 

London, 20. Juli. Die Equipage Gladſtone's kollidirte bei 
einer Spazierfahrt mit einem Laſtwagen, wobei Gladſtone nebft 
feiner Gemahlin zwar nicht verletzt wurden, aber ſtarke Erſchütte⸗ 
rungen davon trugen. 

Hongkong, 20. Juli. Der deutſche Dampfer „Amigo“ 
wurde von dem holländiſchen Dampfer „Bantam“ in den Grund 
gebohrt. Letzterer iſt leicht beſchädigt. Ob Menſchen bei dem 
Unfalle umgekommen find, iſt nicht bekannt. 


Telegramme. 

Warſchau, 21. Juli. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 3,53 Meter. 

_ Verantwortlich für die Hedaltion: Pau! Dombrowsli in Thorn. 


Tel egraphiſcher Berliner Börjenbericht, 
21. Juli | 20. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Welsch Banknoten p. Kaſſa 214— 214—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 213—65 | 214 —40 
Preußiſche 3 % Konſoliss A 86—40 86—40 
Fe 3¼½ %% Konfols . 100—80 10090 
Preuß iſche 4% Konſols 107-70 107-70 
Polniſche Pfandbriefe 5 /. g 6710 6770 
Wan iquidationspfandbriefe . 65— | 65-40 
jeſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 97-60 9770 
Diskonto Kommandit Antheile 178— 178-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-6516390 
dd 5 gelber: ZuliAuguft - » » 2 2. . 1160— 1159— 
eib Oktober 16820163 
loko in Newyort . , . . ee Hole 70— 7 71—1% 
Rassen loss. 143— 143— 
uli⸗Auguſtt! 144—50143— 
ept.⸗Oktbr. Bea are 147— 1145-50 
Siber rr ee 14750114620 
Nübel Ahn hs ge 48— 48—30 
Sept ofib ret 48 — 48 —40 
Seri. 3 
CCC — — 
P/ ee van Da 
70er Se . 34—901 34—90 
70er Septb.⸗Oktbr. 35—101 35—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 20. Juli. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne 9 Loko kontingentirt 57,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Gd. 


| Thorner Warktpreife 


vom Freitag den 21. Juli. 


niedr. Ihöchſter 
Benennung «dee Benennung 
Weizen 100 Kitof 1500 | 15 50 Hammelfleiſch 
Roggen „ 13100 | 13 50 Eßbutter. 
fee... 140015 O0 Cier 
Ber a 1605017 00 Krebſe 
troh(Richt⸗⸗( „ 500 — — Aale 
P 700 — —Breſſen 
rbſen 45 1400 18 00. Schleie 8 
Kartoffeln 50 Kilo] 2175] 3 00 [Hechte 
Weizenmehl. „ 700 14 160 Karauſchen 
Roggenmehl. „ 6000 10 80 Barſche 
Brot. 2% Kl.] — —— 50 [Zander 
Rindfleiſch arpfen . 
Bonafleife; 1 Kilo In — — Weißſicch . 
auchflei 1 — — — Wei Be 
Kalbflefh .| „ — 80 10% Milch 
Schweinefl. „ 110) — [Petroleum 
Geräuch. Speck. „ 1170] —— Spiritus 
Schmalz „ 170] —|—|| „ (denat.) 


Der Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren reichlich vertreten. Der Verkehr 
war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Oartenbaues, der 
e wie folgt: friſche Kartoffeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Kohlrabi 15 
bis Pf. pro Mandel, Blumenkohl 20 —60 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 
6 Köpfchen, Peterſilie 5 Pf. pro Pack, Schnittlauch 5 Pf. pro Bundchen, 
gen 15 Pf. eb Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Bnd., Sellerie 10 

f. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 3 Stück, Radieschen 10 Pf. pro 
2 Bundchen, Gurken 0,70—1,20 Mk. pro Mandel, Porrey 20 Pf. pro 
Päckchen, Schooten 15—20 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 10 Pf. pro Pfd., 
Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., Birnen 20 Pf. pre Pfd., Kirſchen 20 
Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 15—20 Pfd. pro Pfd., Johannisbeeren 15 
Pf. pro Pfd., Himbeeren 40 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 20 Pf. pro 
Liter, Erdbeeren 60 Pf. pro Liter, Pilze 15 Pf. pro Näpfchen, Hühner 
alte 1,20—1,50 Mk. pro Stück, junge 1,20—1,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 60 Pf. pro Paar, Gänſe 3,00—3,50 Mk. pro Stück, Enten 
2,75—3,00 Mk. pro Paar. 


Kirchliche Nachrichten. 
8. Sonntag nach Trinitatis, den 23. Juli 1893. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: a Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 0 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, im Anſchluß daran Einführung der 
neugewählten Kirchenälteſten. Herr Prediger Endemann. 
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Bekanntmachung. 


Aus Anlaß eines kürzlich vorgekommenen 
Falles erklären wir, in Zukunft bei Brän⸗ 
den, welche durch Feuerungsanlagen, die 
ohne baupolizeiliche Genehmigung ausge⸗ 
führt oder abgeändert find, entſtanden ſein 
ſollten, die Auszahlung einer Brandent⸗ 
ſchädigung abzulehnen. 

Thorn den 7. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


ee DE ˙ . TE — 
* 
Verpachtung. 

Die Reſtaurations- und Gefell- 
ſchafts räume im neuerbautenzchützen⸗ 
hanfe, nebſt Conzertgarten, ſollen vom 
1. Oktober 1893 auf 6 Jahre verpachtet 
werden. 5 

Vermiethungsbedingungen und Beſchrei⸗ 
bung der Räume ſind bei unſerem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Robert Tilk einzuſehen 
oder von demſelben gegen 3 Mark Her⸗ 
ſtellungskoſten zu beziehen. 5 

Offerten mit bezeichnender Auſſchriften find 
verſchloſſen 

bis zum 21. Auguſt cr. 

Mittags 12 Uhr ö 
an Herrn Robert Tilk-Thorn einzureichen. 

Als Bietungskaution ſind 1000 Mark in 
Staatspapieren vor dem Termin bei Herrn 
Robert Tilk zu hinterlegen. 

er Vorſtand 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft⸗Chorn. 
a 


Das alte Bauholz und Bretter vom 
Umbau des Schützenhauſes ſoll 
Sonnabend den 22. d. Mts. 
mittags 12 Uhr 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige auf das Schützenhausgrundſtück ein⸗ 
geladen werden. 


Der Vorſtand. 


Ditlotschinnek. 
Mein Gaſthaus 


nebſt Kegelbahn, unmittelbar an der 
ruſſiſchen Grenze neben dem Eiſenbahn⸗ 
damm gelegen, halte ich einem geehrten 
Publikum beſtens empfohlen. 

Für gute Getränke und gpeiſen iſt 
ſtets geſorgt. Kaffee können ſich Familien 
nach Belieben auch ſelbſt kochen. 

Hochachtungs voll 


C. Thiel, Gaſthofbeſitzer. 
Ottlotſchinnek. 


Nüchſte Ziehung 
um 1. Auguſt. 


Gewinn garantirt! 


In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


Ottomanische 
Fres. 400 Prämien- 


Lose. BE 
Haupttreffer von M. 600 000, 400 000, 


fi 
300 000, 200 000 ꝛc. 
Niederſt. Gewinn Mk. 185 baar. 
Sofort volle Gewinnchance; monat⸗ 
liche Einzahlung auf 
1 Original-Los Mk. 5. 
Betrag per Mandat oder Nachnahme. 


Jedes Los muß gewinnen! 
Proſpekt und Gewinnliſten gratis. 
Alle 2 Mon. 1 Ziehung. 
Hüddeutſche Bank für 6 
Prämien-goſe 
F. Waldner in Freiburg i. Baden. 


1 10 owie ein 
Ein gut erhaltener Flügel Puch. 
ſopha und Ausziehtiſch billig zu 
erkaufen. Bag 

Neuſtädtiſcher Markt 11, 3 Fr. 


Ein fait neues Billard, gen, i 

mit ſämmtlichem Zubehör billig zu ver- 

kaufen. Steht zur Anſicht bei 
Weynerowski, Coppernikusſtr. 26. 


I. Kelchs 
dampf- 
Vaſch⸗ 

Naſchinen, 

ſehr praktisch, 

ſind käuflich, 


ſowie leihweiſe 
zu haben bei 


Boldt 


Neuſt. Markt 
Nr. 


Für meine Conditorei ſuche ich von To: 


fort einen 


Lehrling. 
R. Tarrey. 


Einen Barbierlehrling 
ſucht von ſofort 
A. Weiss, Leibitſcherſtr. 37. 
Aller feinſten Gaftelbkay 


Matjes-Hering, 
1893er hochfeinen neuen Falz-Hering und 
neue Prima - Sommer Malta - Bar- 
toffeln empfiehlt billigſt 

Eduard Kohnert. 


Hiermit die ganz ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen En 


Coppernikusſtr. Nr. 41, vis-a-vis der Gasanſtalt, 
* 


ein Bierverlags⸗Geſchüft 


unter meiner Firma eröffnet habe. Indem ich unter Zuſicherung ſtets reeller und 
coulanter Bedienung mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums 


empfehle, zeichne mit aller Hochachtung A 
Eduard Stein. 


000000009060066609000062000000000060600000000000008 
Ruffee-Röſterei mit Dampfbetrieh $ 
Klipp & Burghardt, Bremen. 


Beſte und billigite Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 
er Agenten überall gesucht. 


eee,“ ,es esse 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte ohne die Durch⸗ 
reiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See- und natürliche 5% Sool⸗Bäder 
bietet. Starker Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, Moor⸗ 
bäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. Waldungen und ſchattige Park⸗ 
anlagen unmittelbar am Meere. Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und 
einem geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. Hochgelegene Dünen⸗ 

änge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Waldenfelsſchanze. Weit ins Meer hinaus⸗ 
85 Seeſteg. Hochdruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Fernſprech⸗Verbindung mit Berlin und Stettin. Hotels 
und Sommerwohnungen in großer Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich. Mieths⸗ 
preiſe mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn⸗Tennies Spielplätze. Leſehalle. Eröffnung 
der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige Tage früher. Proſpekte und Pläne über⸗ 
ſendet bereitwilligſt ie Städtiſche Bade-Direktion. 


Bad Suderode am Harz. 
Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


Station der Eiſenbahn Quedlinburg⸗Suderode⸗Ballenſtedt. Vorzügliche Lage in einem 
ſchönen, geſchützten, von allen Seiten faſt geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar am pracht⸗ 
vollſten Nadel⸗ und Laubholzwalde. Mittelpunkt ſämmtlicher Harzpartien. Bewährte 
Soolquelle. Med. Bäder aller Art. Elektrizität und Maſſage unter ärztlicher 
Leitung. Anwendung des geſammten Kaltwaſſer⸗Heilverfahrens. Seit Frühjahr 
1893 Gebirgs-Quellwaſſerleitung. Billige Preiſe. Apotheke am Orte. Bades 
Aerzte: Dr. Weihl, Dr. Wallstab, Dr. Pelizaeus, letzterer Beſitzer 
einer Kurs und Waſſerheilauſtalt. Proſpekt und nähere Auskunft durch die 
Bade- Verwaltung. 


Stollwerck's Herz Cacao. 


Büchsen mit 25 Cacao-Herzen 75 Pfennig. 

1 Herz = 3 Pfennig 1 Tasse. 
Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk. 
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. 
Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben. 

e In allen geeigneten Geschäften vorräthig. 


N S Y X NN NN NN NENZREN 
SSS 
2 Beliebteſtes Unterhaltungsblatt! Belehrende Artikel! 2 
Schorers Fumilienblatt. 5 
N Reichſter Inhalt — Glänzende Ausſtattung. 

2 Farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. 4 

(= Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mark oder in 18 Heften & 

(5 jährlich zu 50 Pf. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten a 

= (Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 2 

8 aer . 4 6, Def merz I 1 von der Verlagshandlung 2 
erlin . 46, Deſſauerſtraße 4. 


Zur Berufsfrage: 
Was ſollen unſere Kinder werden? 


SS 
isen-H-Stollen (Patent Neuss). | 


N Hufe 
85 f Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
I) Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


8 J. H. Schorer A.-G. 
5 Ein echtes Familienblatt. 


Preislisten mit 'ausenden von Zeugnissen gratis und franco. 
Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., scnimbauerdemn 


Schiffbauerdamm 8. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 
vom 1. Mai 1893 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof Stadtbahnhof 
nach 


Gewerkverein. 


Sonntag den 23. d. nachm. 5 Uhr 
bei Nicolai (Mauerſtraße) 


Verſammlung 
des Ortsbereins der Tiſchler. 


Tagesordnung: Geſchäftliches, Vortrag 
des Herrn Meyer-Berlin, ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzenden des Generalraths über Arbeiter⸗ 
verſicherungen. 

e der Verbandsgenoſſen und 
Freunde des Gewerkvereins werden hiermit 
eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Eines unvorhergeſehe⸗ 
u... Zwiſchenfalles wegen 


wird das Sommervergnügen des 
Artillerie⸗Vereins auf Sonnabend 
den 29. Juli verlegt. 

Der Vorſtand. 


Ein hochelegantes 


Reitpferd, 


(braune Stute), da überzählig, ſehr preis⸗ 
werth zum Verkauf. 


M. Feldt-Kowroß. 
ine Mohnung, 


(3 Treppen) 3 Stuben, Küche und 
Zubehör, 1 Wohnung. (1 Tr.) 2 Stuben 
und Küche vom 1. Oktober 1893 zu verm. 

Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Culmerſtraße 20. 


Verſetzungshalber 
iſt die erſte Etage, nach dem Neuſtädt. 
Markt, zu vermiethen bei J. Kurowskl. 
2 in welchem ſeit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 
ine freundl. Wohnung von 3. Zim., 
Küche u. Zub., ſowie von 2 Zimm. u. 
Küche zu verm. Tuchmacher⸗ u. Hohe ſtr.⸗Ecke. 
J. Skalskl. 


2Mittelwohnungen, 


1 Speiſekeller, 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Eine Wohnung, 2 Zan und 


2 Zim. und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Alexander Bittweger. 


Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Fernrohre 
per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und ; 
3 Auszügen. * 
Vergrössern 2 mal 
unter Garantie, 


Mikroscope u. 
werke vers. 


Bräfrath-Gentralh, Sslngen] 


Kriegerfechtanstalt, | 


Sonntag Den 23. Juli 18 
Wiener Cafe in Mocker. 
Vorletztes diesjähriges 


Sommervergnügen. 
Außerordenklich großes 


Volksfeſt. 


Gr. Concert 


Victarin-Theuter. 


Sonntag den 23. Juli 1893: 


Fatinitza. 


Operette in 3 Akten von F. v. Suppe. 


Montag den 24. Juli 1893: 
Gaſtſpiel des Herrn Dr. Pohl 


vom Deutſchen Theater in Berlin. 


Der Pfarrer von Kirchfeld. 


Schauſpiel in 4 Akten von Anzengruber. 
Wurzeliepp . Herr Pohl a. G. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Tunzkrünzchen. 


Eintritt frei. 
Paul Schulz. 


Pilſener Bier⸗Ausſchank. 


Heute und folgende Tage: 


Rieſen⸗Krebſe. 


Poburke 


bei Weißenhöhe (Ditbahn). 
Meiftbietender Deekaufvon ca. 80 ſprungfähigen 


Nambouillet⸗ 


Vollblut-Böcken 


am Sonnabend den 12. Auguſt er. 
nachmittags 1 Uhr. 
Wagen auf Station Weißenhöhe. 
C. Mehl. 


Sämmtliche 


Formulare 
für den Geſchäftsbedarf 


werden korrekt angefertigt. 3 
O. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Niethsverträge, 
Nieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


sw... 
Eine Wohuung v. 3 Simmern, Entree 


und Zubehör, 2 Tr., 
zu vermiethen Jakobsſtraße 9. 
möbl. Zimmer, mit u. ohne Rab. von 
ſofort zu verm., auf Wunſch Pferdeftal- 
Friedrichſtr. 7, Reitbahn. 


ine Wohnung, 
1. Etage, 3 Bi d Zubehör, > 
FF 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗ Ecke 


A ahnung, beſtehend aus 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade! 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Die 2. Etage 
vater fraß 47 iſt zu vermiethen: 
Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt: u. Gerechteſtr.“ 


Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowskt: 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 7.44 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.08 Abends 
Berfonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.47 Nachts. 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.03 Abends 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.32 Vorm. 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl) .. . 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl. .. . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1-3 Kl.). . . 6.37 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.01 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.49 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.08 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.26 Abends 
Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 6.14 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kt.) .. . 10.30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 2.53 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 10.23 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.27 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.25 Nachm. 


mit Schlachtmuſik, Kauonenſchlägen 
und Gewehrfeuer, 


ausgeführt vom geſammten Muſikkorps des 
Fußartillerie⸗Regts. Nr. 11 unter Leittung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Schallinatus, 
einem Tambour⸗ und Horniſtenkorps und 
50 Mann Soldaten. 
Abends präciſe 8 Ahr: 


Theater. 


möbl. Zim. v. gleich zu verm. mit und 
ohne Beköſtig. Mellinſtr. 88 2. Etage⸗ 
M. Sim. 3. v. Mauerſtr. 36 I, Hoehles Haus, 
Zwei mittlere Wohnungen 
ei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör ift Heilige“ 
geiſtſtraße 19 zu vermiethen. 


I Fleine Wohn. zu berm. Brückenſtr. 2. 
—————— 


Täglicher Kalender. 5 


Gaſtſpiel des Opernſänger⸗Enſembles 2 
Gesohw. Hans. S 8 & 
=} E 

„So muß es kommen.“ ws. E88: 818% 

Geſangspoſſe in 1 Akt von Pohl. S S SSS 
Niolinvortrag „ er 6 . 
2. 1 1 gfaftige Geige.) u ERBE 5 
3 „Künſtler⸗Kabalen. % 
Geſangspoſſe in 1 Akt von Salingröé. — — 1 3 · 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Auguſt 667 8 9101112 
Eintritt zum Concert: 25 Pf. à Perſon. 13 1415 16 17 1812 
Mitglieder frei. 2021 22 23 24 W 26 
Eintritt zum Theater: & Perſon 20 Pf. 27 28 29 3031 7 2 
Zum Schluß: Tanzkränzchen. September. 3 4 5 6 7 2 
Die Kriegerfechtſchule 1502. 10111130 % 122 0 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


